
Besprechungen

Rationalısmus und Aufklärung Apologetik CON- un: SOMmIt die Auflösung der Kunst 1m allgemei-
Lr 2 e1smus und Bibelkritik mMi1t sechs Vertretern nen Begriff der Phiılosophie sıeht un! nıcht, W1€
und schliefßlich dıe Katholische Tübinger un:! 1m Buch motivartıg immer wlıeder anklıngt, das
Wıener Schule Apologetik als Fundamental- Erscheinen des Erscheinens, Gestalt als yültiges
theologıe mıiıt wWwel Beispielen. Dıiese Darstellung Universale Concretum (vgl 103)
rhellt auch die sachliche Entwicklung VO Rolle Im ersten eıl werden dıe philosophischen
und Inhalt des Traktats. Im dritten eıl geht Grundoptionen benannt. Das Wort wırd VO

„Jesus als Glaubensgrund in Neuansätzen ach (Real-)Symbolbegriff her erläutert und den
dem Vatıcanum L >  > reı Versuche wıssenschaftlichen Term, SOWeIt mıt Absolut-
der etzten Jahre geschildert sınd Der Epilog heitsanspruch auftritt, In se1ın Recht ZESELTZL. Im
— alßt die Ergebnisse noch einmal nächsten Anlauf wiırd Dichtung (Fest der Spra-
SAa I. Verzeichnisse CNNECN 1sSt das ber che) VO Kulthandeln her entworfen, 1N Auseın-
diıe Lıteraturz  , Personen (  Z und andersetzung mıt Pıeper (Hest als Bejahung),
Sachen 485—488 runden den aufßerordentlich Freud/Galloıs (Hest als Fxzeß un Wiıderspruch),
sorgfältig edierten Band aAb Cox est als Triumph der Narren), Martın

Das Thema 1St wichtig und zentral, selne Be- est als Bewulfstseinserweiterung). In seıner Re-
handlung geschickt und überzeugend, auch Wenn flexion ber die Möglıchkeiten phiılosophischer
eine erschöpfende Darstellung weder beabsichtigt Deutung VO  - Dichtung beiden geht Wahr-
och möglıch W A}  - Die herangezogenen (se- heıt) naähert sıch der spezifischen Wahrheıitsge-
währsleute sınd jedenfalls sehr gut ausgewählt stalt des Kunstwerks, die 1ın ihrem „Gebildecha-
und werden Aaus eindringender Kenntnıs un: kon- rakter“ 60) erscheıint und den Betrachter ruft.
zentriert auf die einschlägigen Aussagen ANnSC- Der zweıte e1] 1st dıe Mıtte des Buchs Hıer
tührt Da sıch dabe1 manches wıederholt, WTr wiırd CD 1im 1InNnn des Themas, konkret. Rılke (Der
unvermeıdlich. 1Da der Vertasser 1aber nıcht L1UI Goldschmied) und Novalıs kommen Wort, dıe
referiert, sondern zugleich einordnet un! V1 - rheinıische Mundartdıichtung VO Soumagne
gleicht, gelingt ıhm eın Bıld der Weıterent- SOWIl1e Wasser un! Buch als Symbole der Welt un!
wıcklung, dıe oft 11UI in kleinen Schritten erfolgte. des Menschen. Splett telert uch se1ın „Fest der
Aus der Überschau wırd ımmer wieder auch Sprache“ un: scheut dabeı nıcht den orwurt der
dUSSCWORCHN un! berechtigte Kritik angebracht, „Eis-egese“ (85), WE Rılkes Schmied
zugleich aber uch manche Unzulänglichkeit aus auf die Christusgestalt hın deutet wırd Ja
Umständen, Bedingungen un! besonderen Ab- keinen Augenblick lang unterstellt, „dıes se1l dıe
sıchten heraus verständlich gemacht. Die Arbeıt Aussage des Textes, geschweıge denn, W as ke1-
1St [1UT empfehlen, nıcht Nnu für Fundamental- NCSWCBS damıt ıdentisch se1ın mufß, die Aussage-
theologen, sondern für jeden, dem eıne Frage bsicht der das nachträgliche Selbstverständnıis
Ist, Ww1e der Jesus der Geschichte der Christus des des Dichters“ (85) Nur aus Verzicht/Tod geht
Glaubens 1St un: WwW1e€e sıch darüber heute ernsthaft Gestalt hervor, und o1bt keine Vollendung
un! überzeugend sprechen aßt hne Abschied. Denn „iındem I114all osläfßt,

Neufeld S} Afst 111all seiın“ (87) un! g1bt dem anderen ın
die Hand

SPLETT, Jörg: Liebe ZU Wort. Gedanken VOT Leben un! Dichtung VO Novalıs führen die
5Symbolen. Franktfurt: Knecht 1985 216 Kart. Symbolwelt seiner Miıttler-Gestalten eın  v  E Krank-
29,80 eıt vermuittelt Liebe, Liebe den Tod (als Vollen-

Aus „‚Liebe ZU Wort“ legt ] Splett seın dung), die Geliebte den Miıttler Chrıistus, hrı-
STUS den A1ll-Gott. TIrotz kritischer Schluß%bemer-Buch VOT, dem Kunst, vornehmlıich ıch-

l(ung, geht. Unverblümt ekennt Anfang, kungen geht Splett insgesamt eıne posıtıve
Aufnahme der Romantıiık: Ist nıcht die romantı-daß CI der Philosoph, der Philosophie die Kunst

voranstelle 1) Dıies Ltrennt ıhn VO  3 seinem sche suße TIrauer ber das Vergangene der blei-
oft zıtıerten Gewährsmann Hegel, der Ww1e€e bende Vorgeschmack, den der Romantiker VO  -

Platon 1M Kunstwerk das Erscheinen der Idee der Zukunft kennt? Romantı bleibt eın
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Faden des Buchs S1e erscheint wıeder 1mM Schluf$- be] Leon Bloy mıt der Erbsünde 1St alles Schöne
„Pé.rasit auf der Haut der ersten Schlange“autsatz ber den un-„romantıschen“ Angelsach-

sen Lewıs, dessen Weg VO  — der relig10nS- / war sıeht Adorno den Versprechenscharakter
der Kunst (was ıhm herbe Krıitik 1n der Umge-philosophischen Reftflexion auf das „Problem des

Schmerzes“ bıs ZUT!T konkret erlebten Irauer bung der Frankfurter Schule eintrug), aber
den Tod seıner Frau grief Observed“) Splett „nıchts bürgt dafür, dafß S1e ıhr objektives Ver-
1n „dankbarer Zunejgung“ (12) dem „blöken- sprechen halte“ Nıetzsches „offensive
den La:en“ 2US Oxtord nachzeichnet. Er Lewı1S) Trennung des Scheinbegriffs VO Wahrheıitsbe-
meılnt Ja uch dıe „unbefriedigte Sehnsucht;, die oriff“ 1mM Namen der Autonomıie der Kunst
vielleicht begehrenswerter 1St als jede Erfüllung“ scheıint das Problem des Lügencharakters der

Kunst uch nıcht lösen. Hıer Splett als
Dıie „Bılanz“ & Teıl) 1st der Frage ach dem christlicher Philosoph mıiıt der gemachten Ertah-

Denken des Schönen gewıdmet. Vor allem mı1t rung (also nıcht der Metaphysik) „befreiender
Adorno geht dıe Frage, ob die Wahrheit bannender Erfahrung des Schönen“ 182)
(Auschwitz) das Schöne nıcht als Scheıin un: Luge Kunst 1St ‚WT nıcht selber Stern, „doch orüfßt In
entlarvt. Christlich zußert sıch diese Skepsıs ıhrem Scheıin das eıne Licht“. Mertes SJ

1ESEM EFT

ÄUGUST BRUNNER, selt 1946 Redaktionsmitglied der „Stimmen der ZEIE: 1St HE Aprıil dieses res
gestorben. In dem Beıtrag, der sıch 1ın seinem Nachlafß tand, erortert eın Thema, das ıh
beschäftigte: Das christliche Gottesbild un! seıne Bedeutung für dıe' Kultur des Abendlands.

Gegenüber der be] Christen weiıitverbreiteten Voreingenommenheıt legt (O)SwALD VOoO NELL-
BREUNING dar, da{ß der verantwortliche Gebrauch der Macht VO christlichen Glauben nıcht 11UT

erlaubt, sondern gefordert 1St. Er betont die Pflicht des Christen, sıch tfür dıe Gestaltung des
öffentlichen WwW1e€e privaten Lebens 1ın Polıitik, Gesellschatt und Wiırtschaft einzusetzen.

Im Anschluß seiınen Beıtrag 1mM Maıheft sıch WERNER HUTH M1t den Problemen der
Meditation auseinander. Er macht auf Getahren aufmerksam, dıe be] eınem Mißbrauch der Medıitatıon
auftreten können.

In der deutschsprachigen Lıteratur der etzten 15 Jahre 1st VO christlichen Glauben kaum
lesen. Die utoren entwerten eıne Welt voller negatıver Erfahrungen, 1n der den relıg1ösen Menschen
nıcht geben scheıint. MAGDA MOTTE;, Privatdozentin der Technıschen Hochschule Aachen, fragt
nach der Bedeutung dieser Laiteratur tür dıe relıg1öse Erfahrung des Christen.

HANS ZACHER, Protessor tür Politik und öftentliches Recht der Unwversität München, befafßt
sıch mMIıt den Möglichkeiten un Formen der Konfliktlösung 1mM Rechtsstaat: Normatıve, institutionelle
un: prozedurale Elemente mussen einander erganzen, damıt eiıne Ordnung entsteht, die dem
Gememwesen w1e dem einzelnen dient.
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